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OhHüppiPräsidentMatthiasHüppi hat denMachtkampf imFCSt.Gallen gewonnen.Damit
erreicht er Legendenstatus und eröffnet demKlub neueEinnahmequellen. 10 Franken zahlt,
wer die Statue des HeiligenMatthias von St.Gallen berührenmöchte. Illustration: CorinneBromundt

Fest Die Frauenbibliothek Wy-
borada und das Literaturhaus
St.Gallen feiern heute Samstag
ab 18 Uhr ihr 40-jähriges Be-
stehen. Auf dem Programm des
Fests in der Grabenhalle stehen
Lesungen, Performances, Mu-
sik und künstlerische Beiträge
zur Geschichte feministischer
Kulturarbeit in St.Gallen.

Zum Auftakt wird der femi-
nistische Roman «Häutungen»
von Verena Stefan inszeniert.
Unter demTitel «brütenwir die
Welt neu aus» bringenMaja Ba-
gat, Mariann Bühler, Anouk
Gyssler, Tabea Steiner und Di-
nah Wernli den Text auf die
Bühne. Später folgt ein Video-
Essay derMedienkünstlerinnen
SibyllaGiger undMorenaBarra,
die sichmit feministischer Erin-
nerungskultur auseinanderset-
zen und dafür historische Auf-
nahmen aus dem Archiv der
Wyborada bearbeiten. Dazu
kommen Reden ehemaliger
MitstreiterinnensowieeinePer-
formancevonAliceKöppel.Mu-
sikalisch klingt der Abend mit
demDJ-DuoDJ Scusi conAmo-
re aus. Es wird eine Kollekte er-
hoben. (pd/ glf )

Baustelle An der Rorschacher
Strasse wird morgen Sonntag
im Abschnitt Singenberg- bis
Frohbergstrasse der Deckbelag
eingebaut. Wie die Stadt mit-
teilt, wird der Strassenabschnitt
vollständig gesperrt. Die Sper-
rung gilt für 24 Stunden – ab
Sonntag, 4.30Uhr.

Das Trottoir kann weiter
genutztwerden, auchvonVelo-
fahrerinnen und -fahrern. Sie
müssen ihre Fahrräder aller-
dings schieben. Der Verkehr
wird umgeleitet, ebenso wie
der ÖV. Die VBSG-Buslinien
1/2 (Stephanshorn / Guggeien)
sowie 7/8 (Neudorf ) und die
Postauto-Linien 120 (Eggers-
riet–Heiden), 121 (Heiden–Re-
hetobel), 210 (Mörschwil–Ar-
bon), 211 (Arbon), 240 (Ror-
schach), 241 (Rorschacherberg)
sowie 242 (Rheineck) werden
via Steinach-, Linden- und
Splügenstrasse umgeleitet.

Die Haltestellen Singen-
berg, Kantonsspital und St.Fi-
denZentrumwerden in der Fol-
genicht bedient.AlsErsatzwird
an der Splügenstrasse eine pro-
visorische Haltestelle St.Fiden
Zentrum eingerichtet. (sk/arc)

Es ist schon lange bekannt, dass
die Stadt St.Gallen einen Dro-
genkonsumraum für suchtkran-
ke Menschen einrichten will.
Der Stadtrat hat das in seinen
Zielenfürdas laufendeJahr fest-
geschrieben.

Jetzt steht fest wo er hin-
kommt: In ein altesHaus an der
Lagerstrasse 2/4, in nächster
Nähe zum Hauptbahnhof, zur
Fachhochschule und zur Lokre-
mise. Das teilte die Direktion
Soziales undSicherheit amFrei-
tagmit.

Die Stadt St.Gallen habe in
enger Zusammenarbeit mit der
Stiftung Suchthilfe mehrere
Standortegeprüft.Darunter sei-
en unter anderem eine «Erwei-
terungBlauer Engel imKathari-
nenhof», eine provisorische Lö-
sung am Platztor sowie die
Lagerstrasse 2/4 gewesen,
heisst es in derMitteilung.

Ziel war, einen Standort zu
finden, der eine zeitnahe Reali-
sierung des Angebots ermög-
licht, eine gute Erreichbarkeit
gewährleistet und sich mög-
lichst verträglich in das be-
stehende Umfeld einbetten
lässt.

«Die Standortsuche war he-
rausfordernd», sagt Stadträtin
Sonja Lüthi von der Direktion
Soziales undSicherheit. Es habe
einen Radius gegeben, der in-
frage kam.Wichtig sei, dass der
Standort für die Menschen gut
erreichbar ist. Lüthi sagt: «Das
ist beimBahnhof.»

Angst, dass sich durch den
Konsumraum die Szene in
Richtung Bahnhof verlagere,
hat Lüthi nicht. «Die Sucht-
kranken haben bereits heute
bestimmte Standorte: Gassen-
küche, Kantipark oder ‹Blauer

Engel im Katharinenhof›. Das
sind fixeOrte, die für dieKlien-
ten von hoher Bedeutung und
unverändert attraktiv sind. Sie
werden die Orte weiterhin be-
suchen und nutzen. Ziel ist es,
dass die Konsumenten und
Konsumentinnen jedoch ge-
zielt für den Konsum die neue
Anlaufstelle nutzen. Das
heisst, sie halten sich dann in
den Räumlichkeiten auf und
nicht im öffentlichen Raum.»

In anderen Städten bereits
etabliert
Begleitete Konsumräume ha-
ben sich in anderen Städten be-
reits bewährt. Der Stadtrat hat
nun den Standort für eine zu-
sätzliche Kontakt- und Anlauf-
stelle für Menschen mit Sucht-
erkrankung festgelegt. Deren
zentrales Element sei der
durch Fachpersonen betreute
Konsumraum. Dieser ermögli-
che es Konsumierenden, ihre
mitgebrachten Substanzen in

einer geschützten und hygieni-
schen Umgebung zu konsu-
mieren.

Ziel sei es, die Lebenssitua-
tion der suchtkranken Men-
schen zu verbessern, indem sie
niederschwelligundunbürokra-
tisch Zugang zu Unterstützung
erhalten würden. Ebenfalls soll
laut Communiqué der öffentli-
che Raum entlastet werden, in-
demder Konsum in die Einrich-
tung verlagert wird.

Die Liegenschaft an der La-
gerstrasse biete aus organisato-
rischer Sicht diemeistenVortei-
le, schreibt die Stadt. Sie liegt
gleich am St.Galler Bahnhof
gegenüber der Fachhochschule.
Das leerstehende Gebäude ist
im Eigentum der Stadt St.Gal-
len undwar bis 2023mehr als 20
Jahre lang von der «Stiftung
Suchthilfe» als Standort der
Wohngemeinschaft «Arche»
genutzt worden. Hier lasse sich
das geplante Angebot realisie-
ren, ohne eine bestehende Nut-

zung zu verdrängen. Die
Zentrumsnähe gewährleiste
eine gute Erreichbarkeit. Eben-
falls weise der Standort eine gu-
te Anbindung anweitere Unter-
stützungsangebote in der Stadt
St.Gallen auf.

Der Konsumraum könnte
vermehrt Suchtkranke aus der
Region anziehen. Lüthi sagt:
«Wir werden genau hinschau-
en.» Zugang zum Raum werde
es nur mit einer Registrierung
geben, so habe die Stadt den
Überblick. Aber bereits heute
seien viele suchtkranke Men-
schen aus dem Umland in der
Stadt.

Das Ziel sei klar: Die Stadt
suche mit den Kantonen und
Gemeinden aus derRegion eine
gemeinsame Finanzierungslö-
sung. «Das Echo darauf ist bis-
her verständnisvoll. Die Ge-
meinden zeigen sich offen da-
für», sagt Lüthi.

Klar ist auch: Der begleitete
Konsumraum kommt nicht von

heute auf morgen. Mit demGe-
werbe, den Anwohnenden und
den Liegenschaftsbesitzern soll
es vor und nach den Sommerfe-
rien Workshops geben, um
möglichst viele Barrieren abzu-
bauen. Später folgt eine Parla-
mentsvorlage, dann wird die
Baubewilligung eingereicht.
Lüthi sagt: «Wichtig ist auch,
dass der Konsumraum vorerst
als Pilotbetrieb läuft.»

Und was für Lüthi ebenfalls
wichtig ist: «Der Konsumraum
ist nicht die Lösung für das
Problem, das wir im öffentli-
chen Raum haben. Es ist nur
eine sehr wichtige Massnahme
von ganz vielen, die bereits lau-
fen oder noch in der Entwick-
lung sind.»

Die ehemalige «Arche» ist
den Suchtkranken vertraut
Regine Rust, Geschäftsführerin
der Stiftung Suchthilfe St.Gal-
len, sagt, es brauche eine solche
zusätzliche Anlaufstelle in der
Stadt. Die Zahl der Suchtkran-
ken steige und der Druck auf
den öffentlichen Raum nehme
zu. «Wir brauchen dieses Ange-
bot fürMenschen, die sonst kei-
nenOrt haben, wo sie hingehen
können», sagtRust.DasGebäu-
de sei vielen Suchtkranken ver-
traut, gut erreichbar und das
Angebot in ein gutes Gesamt-
konzept.

Der geplante Anlaufstelle
mit Konsumraum ist auch in
derNähe der Lokremise, in der
sich ein Restaurant, ein Kino
und Räume für Kultur und
Kunst befinden.DieLokremise
ist stark frequentiert. Die Ge-
schäftsleitung der Stiftung Lo-
kremise ist am Freitag über die
Pläneder Stadt informiertwur-
den, wie Co-Geschäftsleiter
Christian Mühlestein auf An-

Daniel Wirth, René Rödiger frage dieser Zeitung sagte. Er
findet den Standort gut, sagt
er. Das Quartier sei kein reines
Wohnquartier, und dennoch
habe es immerMenschenbeim
Bahnhof und bei der Fach-
hochschule. Mit der Eröffnung
des neuen Velo- und Fussgän-
gertunnels zwischen Reithalle
und Lokremise steige die Er-
reichbarkeit der geplanten An-
laufstelle mit Konsumraum
nochmals.

In einem nächsten Schritt
werden die Quartierbewohne-
rinnen und -bewohner, Liegen-
schaftenbesitzer sowie das lo-
kaleGewerbe undweitere inte-
ressierte Anspruchsgruppen
über die Nutzung des Standor-
tes sowie den geplanten Be-
trieb informiert. Dabei sei es
den Verantwortlichen ein An-
liegen, dass sich die Betroffe-
nen einbringen, damit Vertrau-
en aufgebaut und vorhandene
Bedenken möglichst ausge-
räumt werden könnten.

Einer, der auf Anfrage Be-
denken äussert, ist der Archi-
tekt und ehemalige Denkmal-
pfleger Martin Schregenberger.
Er war jahrelang Präsident des
Quartiervereins Rosenberg.
Schregenberger zweifelt nicht
an der Notwendigkeit eines
Drogenkonsumraums. Der
Standort ist für ihn aber «nicht
ideal, eher problematisch»,weil
er an wichtiger zentraler Lage
liege.
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Informationsveranstaltung
AmkommendenMittwoch,3. Ju-
ni, findet um 18.30Uhr imLokal
Gut &Güter eine Informations-
undDialogveranstaltung für das
Quartier statt. Imweiteren Pro-
jektverlauf werden zusätzliche
Veranstaltungenfür Interessierte
aus demQuartier durchgeführt.

In diesemHaus soll der Konsumraum entstehen. Die Suchtkranken werden von Fachleuten betreut.
Bild: zvg/Stadtverwaltung

St.Galler Bär Bibliothek feiert in
der Grabenhalle

Rorschacher
Strasse gesperrt

Hier entsteht der Konsumraum
Die Stadt will hinter dem Bahnhof einen Konsumraum für suchtkrankeMenschen einrichten.


